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Schutzmaßnahmen gegen Afrikanische
Schweinepest: Rhein-Mainz im

Alarmmodus
Die Afrikanische Schweinepest breitet sich in Rheinland-
Pfalz aus. Drohnen und ein 30 km langer Zaun sollen die

Ausbreitung verhindern.

Die Ausbreitung der Afrikanischen Schweinepest (ASP) in
Rheinland-Pfalz hat alarmierende Ausmaße angenommen. Vor
allem die Auswirkungen auf die Landwirtschaft und die
Wildtierpopulation sind besorgniserregend. Seit Anfang Juli 2023
wurden offiziell bereits fünf Fälle der ASP in der Region
gemeldet, darunter vier in Alzey-Worms und ein weiterer im
Kreis Mainz-Bingen.

Umfangreiche Maßnahmen zur Eindämmung

Um die Seuche einzudämmen, wurden umfassende Maßnahmen
ergriffen. Ein bemerkenswertes Projekt ist der Bau eines rund 30
Kilometer langen Elektrozauns entlang der Rheinnähe, der
verhindern soll, dass die ASP in neue Gebiete getragen wird.
Diese Barriere erstreckt sich voraussichtlich von Nackenheim bis
Guntersblum.

Darüber hinaus hat das Umweltministerium ein Krisenzentrum
eingerichtet, das Drohneneinsätze koordiniert, um das
Wildschweinaufkommen und möglicherweise infizierte Kadaver
zu überwachen. Der Einsatz von Drohnen markiert einen
modernen Ansatz in der Tierseuchenbekämpfung und zeigt, wie
Technologie zur Eindämmung solcher Epidemien genutzt werden
kann.



Forderungen aus der Gemeinschaft

Die lokale Gemeinschaft ist ebenfalls aktiv in die Bekämpfung
der ASP involviert. Jäger und Jägerinnen sind angehalten, ihre
Reviere zu überwachen und bei Verdacht auf infizierte Tiere
aktiv zu handeln. Dies schließt die Reinigung von Kleidung und
Ausrüstung nach dem Jagen in betroffenen Gebieten ein, da das
Virus auch über kontaminierte Lebensmittel verbreitet werden
kann.

Zudem hat der Landesjagdverband Schulungen für
Drohnenpiloten initiiert, um die Suchaktionen zu unterstützen.
„Wir müssen die Bevölkerung und die heimische Tierhaltung
schützen“, äußerte ein Sprecher des Verbandes und unterstrich
die Wichtigkeit der Bürgerbeteiligung in dieser Rückstandszone.

Langfristige Folgen für die Landwirtschaft

Die Auswirkungen der ASP sind nicht zu unterschätzen. Diese
Viruserkrankung, die für Menschen harmlos ist, hat in den
meisten Fällen tödliche Folgen für Wild- und Hausschweine, was
global zu schweren wirtschaftlichen Verlusten führen kann.
Landwirtschaftliche Betriebe müssen sich auf mögliche
Epidemien vorbereiten, da eine tatsächliche Ausbreitung
verheerende Resultate für die Tierhaltung hätte.

Das Umweltministerium hat bereits Sperrzonen eingerichtet, in
denen strenge Regelungen gelten. Insgesamt sind etwa 49.500
Hektar betroffen, in denen besondere Vorsichtsmaßnahmen
umgesetzt werden. Dies zeigt, wie ernst die Situation
genommen wird und wie wichtig es ist, die Tierseuchen im Blick
zu behalten, um einen flächendeckenden Ausbruch zu
verhindern.

Ausblick auf die Zukunft

Die Afrikanische Schweinepest bleibt eine ernstzunehmende



Bedrohung für die Tierhaltung in ganz Europa. Mit der Dynamik
der aktuellen Situation und der drohenden Ausbreitung, als auch
den damit verbundenen wirtschaftlichen Konsequenzen müssen
sowohl die Behörden als auch die Gemeinschaft
zusammenarbeiten. Der innovative Einsatz von Technologien,
wie Drohnen, und der Aufbau von Schutzmaßnahmen sind
entscheidende Schritte zur Bewältigung dieser Herausforderung.
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